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konkretionäre Bildungen, da sie in angehäuften Massen auch 
größere Muschelschalen erfüllen.

Diese durchweg weißlichen und ungemein zerbrechlichen 
Muschelschalen reichern sich nicht selten zu einem Muschelkonglo­
merat an, während sie andererseits auch durch und durch ver- 
kieselt sein können. In jedem Falle erwies es sich als unmöglich, 
eine größere Anzahl von Exemplaren in gutem Erhaltungszustände 
herauszupräparieren. Die gewöhnlichsten Formen sind M yoph oria  
vu lg a ris  B r . und nicht näher bestimmbare Myaciten und Pseudo- 
corbulen von meist kleineren Dimensionen. Daneben fanden sich 
noch M yophoria laev iga ta  v. A l b ., G erv illia  costata Qu. und N a tica  
G a illa r  d o ti L e  fr .

Oberer Muschelkalk (mo).
Der Obere Muschelkalk gliedert sich in eine untere Abteilung, 

den T r o c h ite n k a lk  (moi) und eine obere, die S c h ic h te n  
m it C e r a t i t e s  n o d o s u s  oder die T o n p la tte n  (mo2).

T r o c h ite n k a lk  (moi).
Die milden dolomitischen Mergelkalke des Mittleren Muschel­

kalks nehmen höchstens in ihrer obersten Schicht eine besonders 
harte Konsistenz an, und darüber folgen dann recht unvermittelt die 
massigen, durchweg als steiler Wall landschaftlich hervortretenden 
Bänke des T r o c h ite n k a lk e s . Weniger scharf ist im großen 
und ganzen der Abschluß der Trochitenkalkschichten nach oben 
hin gegen die Tonplatten, da hier Letten und Kalkplatten vom 
Habitus der Tonplatten eine Kalkbank von wechselnder Stärke 
vom massigen Trochitenkalk abtrennen, die neben mehr und mehr 
zurücktretenden Trochiten hauptsächlich T ereb ra tu la  vu lg a ris  
v. S chl. sp. führen und einen ob eren  H o r iz o n t m it T e r e ­
b r a t u l a  v u l g a r i s  im Trochitenkalk bilden.

Einige maßgebende Profile mögen zunächst diese Zweiteilung 
und die Zusammensetzung des Trochitenkalks im einzelnen dartun:

I. Steinbruch südwestlich Brenkhausen (Bl. Holzminden). 
T o n p l a t t e n  (Discites - Schichten).

1. Wechsellagerung von dünnschichtigen, grauen und bräunlich­
grauen Mergeln und Letten und dichten, wie kristallinen, blau 
grauen Kalkplatten, die zuweilen in Geoden sich auflösen und 
hauptsächlich Pecten discites B r . ,  daneben auch Placunopsis 
ostracina v. S c h l , sp., Gervillia socialis v. S c h l ., Myophoria vul­
garis B r . und Ceratites compressus führen. In der untersten 
Bank außerdem noch zahlreichere Terebratula vulgaris v. S c h l . sp. 2 — 2 ,5  m
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T e r e b r a tu la  v u l g a r i s  - Ka l k e .
2. Kristalline Kalksteinbank mit zahlreichen Terebratula vulgaris

61

v. S c h l . sp. und einzelnen Trochiten e r f ü l l t ..............................0,90 m
3. feinschichtige und bröckelige, bräunlichgraue Mergel mit ein­

zelnen dünnen Kalkplatten und K a lk g e o d e n ..............................1 m
4. massige, kristalline, z. T. rostfleckige Kalksteinbänke, die zu oberst 

ca. 2,5 m hindurch voll erfüllt sind von Terebratula vulgaris und 
durch allmähliche Anreicherung der Trochiten nach unten hin in 
typischen Trochitenkalk ü b e r g e h e n ............................................... ca. 3 m

II. Steinbruch gegenüber der Weißen Mühle bei Bödexen (Bl. Holzminden).
T e r e b r a t u l a  v u l g  a r i s  - Ka l ke .

Zu oberst sind die Schichten stark zerrüttet und verrutscht 
und lassen einzelne Blöcke sichtbar werden, in denen neben ver­
einzelten Trochiten Terebratula vulgaris gesteinsbildend auftritt. 
Darunter folgen:

1. Lagen von dünnen, dichten und feinkristallinen Kalkplatten und
dickeren, bis 20 cm starken Kalksteinbänken (zuweilen mit Ein­
sprengungen von Schwefelkies), getrennt durch dünne graue und 
bräunlichgraue Mergelschichten. In den kristallinen Kalken, 
bauptsächlich den dickeren Bänken, hin und wieder zahlreiche 
Terebratula vulgaris, sowie auch einzelne Trochiten, daneben 
noch am häufigsten Placunopsis ostracina v. S c h l , sp., Pecten 
discites B b . und Monotis Albertii G o l d f . ....................................ca. 3 m

2. dickere Kalksteinbänke, ohne Mergelzwischenlagen, teils kristallin 
und hart, teils dicht und dann leicht in unregelmäßige Scherben 
zerfallend. Die Trochiten mehren sich, die Terebrateln nehmen
an Zahl a b ..................................................... ......................................... 1,20 m

H a u p t - T r o c h i t e n k a l k .
Massige, kristalline, blaugraue bis schwarzgraue Kalkbänke mit 

einzelnen Rostflecken und zuweilen von bräunlichen Mergelflasern 
durchsetzt. Durchweg reich an Trochiten, zu oberst auch noch 
einzelne Terebrateln, die nach unten zu verschwinden, statt dessen 
Lima striata v. A l b . neben den Trochiten das häufigste Fossil . . ca. 5 m

III. Steinbrüche an der Ziegenkuppe bei Polle (Bl. Holzminden).
T e r e b r a t u l a  v u l g  a r i s  - Ka l k e .

Auf dem Plateau des Berges über dem nördlichen Steinbruch 
liegen — nicht aufgeschlossen — dickere Kalke, voll erfüllt von 
Terebratula vulgaris. Darunter folgen:
1. Dichte und kristalline Plattenkalke mit Lettenlagen. Zahlreiche 

Terebratula vulgaris, vielfach noch Trochiten, sowie auch Pecten
discites ...................................................................................................... 0,60 m

2. dicke, blaugraue Kalkbank, reich an Trochiten und Terebratula 
vulgaris, von denen die ersteren unten, die anderen oben vor­
herrschen ............................................................................................... 0,40 m
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3. plattige, teils dichte, teils kristalline Kalke mit Lettenlagen, oft

reich an Pecten discites, ferner Terebratula vulgaris und einzelne 
T r o c h i te n ............................................................................................... 1 m

H a u p t - T r - o c h i t e n k a l k .
4. Massige, durch und durch von Trochiten erfüllte, blaugraue

Kalke, bei denen oft an der angewitterten Außenfläche eine 
porös - oolithische Struktur h e r v o r t r i t t ..........................................6 m

Vervollständigt wird das Profil des Trochitenkalks durch die 
im gegenüberliegenden Steinbruch in seinem unteren Teile auf­
geschlossenen Schichten:
5. Dickbankige, blaugraue, in der Mitte durch Einschaltung feiner 

Mergellagen in einzelne Platten abgesonderte Kalke, sämtlich
reich an Trochiten, auch viele Lima striata ....................................1,7 m

6. plattige und dünnschichtige Kalke, stark und unregelmäßig von
hellgrauen Mergelflasern durchsetzt und infolgedessen unregel­
mäßig zerbröckelnd, reich an Trochiten und daneben auch öfters 
Terebratula v u lg a r is ............................................................................. 0,75 m

7. blaugraue, dickbankige K alke, durch und durch erfüllt von 
Trochiten, häufig auch Lima striata, seltener Terebratula vulgaris 2,25 m

8. teils dichte, teils kristalline Kalkbänke, in einzelnen Lagen von
Mergelknollen durchsetzt, die durch Herauswitterung eine zellige
Struktur veranlassen................................................................................. 0,35 m

9. ausgezeichnet oolithischer, blaugrauer Kalk, hier und da durch
helle Mergelknollen v e ru n re in ig t ......................................................... 0,25 m

10. blaugraue, teils dichte, teils kristalline und in verschiedenen
Lagen von Mergelknollen durchsetzte. K a lk b ä n k e .............................. 1,10 m

M i t t l e r e r  M u s c h e l k a l k .
11. Massiger, gelblichgrauer, mergelig-dolomitischer Kalk, nach oben

fester und d u n k l e r ................................................................................. 0,90 m
12. hellgraue, mergelig - dolomitische Kalke, in einzelnen dünnen 

Bänkchen und Platten abgesondert, stark zerklüftet, im Innern 
oft auch bläulichgrau und dann von größerer Festigkeit. Hier 
und da feine kristalline Kalklagen, die anscheinend an Stelle 
ausgelaugter Gripsschichten zum Absatz gekommen sind . . . 2,50 m
IV. Steinbruch an der Straße Ottenstein - Glesse (Bl Ottenstein).

T o n p l a t t e n  (JDiscites - Schichten).
1. Dünnere und dickere, bis 10 cm starke Kalkplatten mit grauen 

bis bräunlichen lettigen und mergeligen Zwischenlagen. Zu 
unterst noch einzelne Terebratula vulgaris, im übrigen Pecten 
discites vorwiegend.

T e r e b r a t u l a  v u l g a r i s - K a 1 k e.
2. Kalkbank mit gesteinsbildender Terebratula vulgaris . . 0,12—0,15 m
3. bräunlichgraue M e r g e l ........................................................... .....  . 0,15 m
4. dünnere und dickere, zuweilen in einzelne Geoden sich auflösende

Kalkplatten mit lettigen und mergeligen Zwischenlagen. Gegen­
über den Terebrateln tritt Pecten discites stärker hervor . . 1,1 m
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5. Kalkbank mit zahlreichen Trochiten, daneben auch Terebratula

vulgaris und Pecten discites..................................................... 0,12—0,15 m
6. Letten abwechselnd mit dünnen und dickeren Kalkplatten, die,

soweit sie fossilführend, ausgezeichnet sind durch zahlreiche 
Trochiten und Terebratula vulgaris ................................................0,9 m

H a u p t - T r o c h i t e n k a l k .
7. Massige, kristalline Kalkbänke, durch und durch von Trochiten

erfüllt. Tn der obersten, oolithisch entwickelten Bank noch 
zahlreiche Terebratula vulgaris, die nach unten hin an Zahl 
a b n e h m e n .........................................................................................ca. 3,3 m

8. dünnbankige bis dünnplattige, meist dichte, z. T. von Mergel­
flasern durchwachsene und mit Mergellagern abwechselnde Kalke, 
zuweilen Trochiten und Terebratula vulgaris führend . . . . 1,8 m

9. massige, kristalline Kalkbänke, reich an Trochiten und mit ver­
einzelten Terebratula v u lg a r is ..................................................... .....  1,1 m

V. Steinbruch des Kalkwerkes von Hehlen (Bl. Ottenstein).
T o n p l a t t e n  (Disci tes - Schichten).

1. Wechselfolge von Kalkplatten und hellgrauen bis dunkelgrauen 
Mergellagern, die auf den Kalken meist als lettige Rinde Zurück­
bleiben. Dazwischen kristalline, meist etwas dickere Kalke mit 
Pecten discites, zu unterst auch mit Terebrateln. Manche Schicht­
flächen ferner reich bedeckt mit Nucula elliptica Goldf‘, Pseudo- 
corbula gregaria Mü. sp., Geroillia socialis v. S c h l , und Myo- 
plioria vulgaris Br., hin und wieder auch Exemplare von Ceratites 
compressus.............................................................................................. ca. 8 m

T e r e b r a t u l a  v u l g  a r i s  - Ka l k e .
2. Bis 20 cm starke kristalline Kalke in Wechsellagerung mit dünn­

schichtigen, dichten Kalken und grauen Mergellagern, reich
an Terebratula vulgaris, daneben zu unterst auch noch einzelne 
Trochiten und zu oberst Pecten d iscites ..........................................1,05 m

H a u p t - T r o c h i t e n k a l k .
3. Kalkbank, durch und durch von Trochiten erfüllt, auch noch

einzelne Terebratula v u lg a r i s ........................................................... 0,2 m
4. gelbliche und graue Mergel und M erg e lk a lk e ..............................0,05 m
5. massige Kalkbänke, reich an Trochiten und auch einzelnen

Terebrateln...............................................................................................2,1 m
6. dünnschichtige Kalke und M e rg e lk a lk e ..........................................0,35 m
7. massige Kalkbänke mit T rochiten ..........................................  . 4,5 m
8. dünnschichtige, durch Mergelflasern verunreinigte bröckelige Kalke 0,4 m
9. dünnschichtige, graue M e r g e l ........................................................... 1 m

10. massige Kalkbänke mit T rochiten......................... . . . .  1,5 m
M i t t l e r e r  M u s c h e l k a l k .

11. Graue Mergel und M e rg e lk a lk e ..................................................... 1 m
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Der H a u p ttr o c h ite n k a lk  oder der Trochitenkalk im 

engeren Sinne hat danach eine Mächtigkeit von 10— 12 m und 
setzt sich in der Hauptsache aus 0,5— 1 m starken, kristallinen 
und blaugrauen bis dunkelgrauen Kalkbänken zusammen, die von 
Trochiten, spätigen Stielgliedern von E n crin u s  l i l i ifo rm is  L a m ., mehr 
oder weniger reich erfüllt sind und daneben als häufigeres Fossil 
L im a  s tr ia ta  v. A l b . führen ( S chm id’s „Striata-Kalke“). Ganze 
Kelche von E n cr in u s  l i l i ifo rm is  wurden bisher nur in dem an der 
Straße Hehlen-Lichtenhagen gelegenen Steinbruche nördlich Otten­
stein gefunden. Groboolithisch ist der Trochitenkalk nur in ganz 
seltenen Fällen entwickelt (vgl. Profil III der Ziegenkuppe bei 
Polle), dagegen weisen die auf angewitterten Flächen mehrfach 
beobachteten kleinen Oolithkörnchen oder die bei ihrer Auslaugung 
hinterbliebenen gleichmäßig gerundeten Poren auf eine feinoolithische 
Struktur mancher Bänke hin.

Abgesehen von den bei der Verwitterung entstandenen Rost­
flecken und abgesehen von der an Verwerfungsspalten zuweilen 
gebundenen Dolomitisierung1) sind die Kalke zum großen Teil 
recht rein und homogen, und ihr Gehalt an kohlensaurem Kalk 
kann bis 98°/o betragen. Andere Bänke sind aber schon von 
vornherein durch bräunliche Mergelknollen und Mergelflasern ver­
unreinigt, die den Kalk regellos durchziehen, vielfach auch zu 
selbständigen Lagen sich entwickeln und dann die Bänke in einzelne 
dünnschichtige bis plattige Kalke auflösen. Derartige Schichten 
unterbrechen bisweilen die massige Ablagerung des Trochitenkalks 
und führen neben Trochiten besonders gern P ecten  discites  und vor 
allem T erebra tu la  vu lg a r is , die sich ja auch sonst schon nächst 
den vorherrschenden Trochiten und der L im a  s tr ia ta  im Haupt­
trochitenkalk hin und wieder bemerkbar macht.

Diese inmitten des Trochitenkalks zuweilen hervortretenden 
Anklänge an die höher folgende Tonplatten-Fazies verstärken sich 
aber noch weit mehr in der oberen Zone des Trochitenkalks, den 
T e r e b r a t u l a  v u l g a r i s - K alk en .

Legen wir zunächst die Verhältnisse in der Gegend von 
Höxter und Holzminden zu Grunde, so sehen wir, daß sich im

*) Dieselbe wurde in der Umgebung von Polle bisweilen beobachtet 
und wird durch folgende Gesteinsanalyse des Näheren gekennzeichnet: Unlösl. 
1,32 °/o, Ah Os-Spur, Fe -2 03 =  0,79 °/o, FeO =  3,ö3°/o, MnO =  l,27°/o, CaO =  
30,99 o/o, Mg 0  =  17,06 °/o, COa =  44,94 °/'o, H* 0  =  0,16%, SOs-Spur, organ. 
Subst. =  0,10 °/o.
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obersten Teil des Trochitenkalkes 1—3 m mächtige Letten, Kalk­
platten und dünne Kalkbänkchen zwischenschieben und vom 
Haupttrochitenkalk eine bis zu 1 m starke Bank abtrennen. In 
dieser Schichtenfolge reichern sich auf Kosten der nach und nach 
zurücktretenden Trochiten die Schalen der Terebratula vulgaris 
immer mehr und mehr an, bis sie schließlich in der obersten, be­
sonders mächtigen Grenzbank geradezu gesteinsbildend und oft­
mals in auffallend großen Exemplaren auftritt, während die Tro­
chiten nur noch spärlich sich finden. Auch der Pecten discites 
taucht bereits in den Kalkplatten hin und wieder auf. Die untere 
faunistische Grenze der Zone fällt aber nicht immer mit der petro- 
graphischen zusammen insofern, als auch schon die hangenden 
Bänke des massigen Trochitenkalks bisweilen von lauter Terebratula 
vulgaris erfüllt sein können, wie z. B. in dem Profil von Bank­
häusern Dieses starke Hervortreten von Terebratula vulgaris in 
den obersten Schichten der Trochitenkalkstufe ist ja auch schon 
in anderen Gegenden nachgewiesen, z. B. von W a g n e r 1)  in der 
Umgegend von Jena.

Weiter nach Norden zu im Gebiete von Ottenstein und 
Bodenwerder erfahren nun aber diese Terebratula vulgaris-K&\ke 
in ihrer äußeren Erscheinungsform eine gewisse Veränderung. 
Die im Süden bis zu 1 m mächtigen Grenzkalke nehmen in ihrem 
Umfange erheblich ab, sodaß die gesamte Schichtenfolge sich in 
ihrem petrographischen Habitus eng an die hangenden Tonplatten 
anschließt und von dem Haupttrochitenkalk sich noch schärfer 
abtrennt unter gleichzeitiger Abnahme ihrer Mächtigkeit.

Ihr faunistischer Charakter aber bleibt derselbe und kenn­
zeichnet sie stratigraphisch nach wie vor als obere Zone des 
Trochitenkalks. Auch hier gehen die Trochiten über die massige 
Ablagerung des Trochitenkalkes hinaus in die hangenden Kalk­
bänkchen und Kalkplatten hinein, die zusammen mit den zwischen­
gelagerten Mergeln und Letten eine 2—3 m mächtige, zuweilen auch 
wohl bis zu 1 m reduzierte Schichtenfolge bilden und durch die oft­
mals gesteinsbildende Terebratula vulgaris als Hauptfossil charakteri­
siert sind. Die Grenze gegen die Tonplatten wird durch diejenige 
Bank bezeichnet, die neben ganz vereinzelten Trochiten eine letzte 
besonders reichliche Entwickelung der Terebratula vulgaris auf­
weist, an deren Stelle nach oben hin im Bereiche der Tonplatten

l) Wagner, Beitrag zur genaueren Kenntnis des Muschelkalkes hei Jena. 
Abhandl. d. Kgl. preuß. geol. Landesanat. f. 1897, N. F., Heft 27, S. 82, 83.

B. 5

65
© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



66

dann mehr und mehr der Pecten discites tritt. Seltener ist die 
Erscheinung, wie ich sie in einem Steinbruch bei Hohe beobachtet 
habe, daß über den Terebratula vulgaris führenden Kalkplatten 
ganz unvermittelt wieder ein durch und durch von Trochiten 
erfülltes Bänkchen auftritt und die Zone nach oben gegen die 
Discites - Schichten der Tonplatten abschließt.

T o n p la tte n  (mo?).
Die aus dem Trochitenkalk durch Zwischenschaltung der 

Terebratula vulgaris-Kalke hervorgehenden Tonplatten bestehen im 
wesentlichen aus einer ca. 40 m mächtigen Wechselfolge von 
dichten, blaugrauen Kalken und grauen bis schwärzlichen, vielfach 
feinschichtigen Letten und Mergeln, die im großen und ganzen 
nach oben hin stärker hervortreten. Die 5— 10 cm dicken Kalk­
platten haben oft eine helle, tonige, im obersten Teile auch eine 
dolomitisch-sandige Rinde und lösen sich nicht selten, zumal in 
den hangenden Schichten in einzelne unregelmäßige Stücke und 
Kuchen oder in flache, elliptische Geoden auf. Auch etwas dickere 
Kalkbänke sind dazwischen entwickelt, die mehr feinkristallin und 
in erster Linie fossilführend sind. Daneben treten zuweilen, be­
sonders an der unteren wie an der oberen Grenze dünnschichtige 
Kalksandsteine auf, die zu mürben, feinporösen und bräunlichen 
Sandsteinplatten uud Sandsteinschiefern verwittern. In größeren, 
zusammenhängenden Schichtenfolgen sind die Tonplatten seltener 
entblößt. Die untersten Schichten sind in einer Reihe von Tro- 
chitenkalkbrüchen mit angeschnitten, so bei Brevörde, in den 
Brüchen der Hehlener Kalkwerke und in besonders großem Um­
fange in dem Steinbruche am Weserufer bei Daspe, während die 
höheren Schichten am günstigsten am Wege der „Neuen Trift“ 
südlich Bödexen (Bl. Holzminden) und in der Wolfsschlucht 
nördlich Polle aufgeschlossen sind, allerdings eine genaue Mäch­
tigkeitsmessung ihrer einzelnen Etagen auch hier nicht zulassen. 
Die hängendsten Schichten werden schließlich in einem Stein­
bruche nördlich Ottenstein, sowie am Weserufer nördlich Polle 
und nordöstlich Daspe besser sichtbar.

Was die faunistische Gliederung der petrographisch so 
gleichmäßig zusammengesetzten Tonplatten angeht, so beobachtet 
man auch in dieser Hinsicht eine allmähliche Entwicklung aus 
dem Terebratula vulgaris - Horizonte. Denn in den alleruntersten 
Tonplattenkalken treten neben dem leitenden Pecten discites B r.
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noch verschiedene Terebrateln auf, verschwinden weiter hinauf aber 
fast vollständig, und der P ec ten  d is c i te s  b le ib t  d ie  H a u p t­
le itfo rm  für den grö ß eren  u n teren , ca. 25 m m ä ch tig en  
T eil der T o n p la tten . Eigentliche Gervillienschichten, wie sie 
W a g n e r  bei Jena als unterste Schichten ausscheidet, treten an 
der Basis unserer Tonplatten nicht besonders hervor.

H öher h in a u f nehm en d ie S te lle  von P ecten  
d isc ite s  m ehr und m ehr M on otis A lb e r t i i  G o ld f.  und  
P la cu n o p sis  o s tr a c in a  v. S c h l . sp. e in , von d enen  im 
a llg e m e in e n  d ie  e r s te r e  Form  im m it t le r e n , 5 b is  
10 m m ä c h tig e n  T e il, d ie le tz te r e  im h ä n g e n d sten  
5 — 10 m m ä ch tig en  T e ile  v o rh errsch t.

Auf Grund dieser leitenden Bivalven lassen sich die Ton­
platten zergliedern in:

1. Placunopsis ostracina - Schichten 5— 10 m,
2. Monotis Albertii - Schichten 5— 10 m,
3. Pecten discites - Schichten ca. 25 m.

Von den C e r a tite n  s c h e in t  im a llg e m e in e n  auch  
in unserem  G eb ie te  C e ra tite s  com pressu s E. P h i l , au f  
die u n tere  Z one, d ie Z h 'sc^ es-S ch ich ten , und C e ra ­
t i te s  nodosus typ . B rong. au f d ie h öh eren  S c h ic h te n ,  
die A l b e r t i i - und O s tr a c in a -S c h ic h te n , b esc h r ä n k t zu 
se in , w ährend C e r a tite s  s e m ip a r t i tu s  var. d o rso p la n u s  
E. P h i l , nur für d ie o b e r s te  Z one, d ie O stra c in a -  
S c h ic h te n , le it e n d  ist. An einer großen Reihe von Stellen 
wurden diese bezeichnenden Ceratiten beobachtet, als besonders 
ammonitenreich erwiesen sich die Ostracina-, bezw. Semi­
partitus - Schichten auf der Ottensteiner Hochebene, wo in ver­
schiedenen Aufschlüssen sowohl Ceratites dorsoplanus wie Ceratites 
nodosus typ. oft in einer großen Fülle von Individuen bis an den 
Unteren Lettenkohlensandstein heran aufgefunden wurden.

Es ergibt sich daraus folgende Gesamtgliederung der Ton­
platten :

I.

II.
III.

Ostracina- Schichten (5— 10 m), Lager
reich an Fischresten. Lager des Ceratites des
semipartitus var. dorsoplanus E. P iiil . =  Ceratites
Semipartitus - Schichten nodosus typ.
Albertii - Schichten (5— 10 m) B rong .
Discites - Schichten (ca. 25 m). Lager des Ceratites com­
pr essus E. P h il .

5 *
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In den Z )isc ^ e s -S c h ic h te n , die in einer Mächtigkeit von 
ca. 15 m über dem Trochitenkalk im Steinbruche bei Daspe gut 
aufgeschlossen sind, treten an sonstigen Bivalven noch am meisten 
Gervillia socialis v. S c h l ., Nucula elliptica Goldf., Nucula excavata 
Goldf., Corbula gregaria v. M ünst., Myophoria vulgaris B r . und 
Myophoria simplex v. S tromb. hervor, die manche Kalkplatten dicht 
bedecken. In der Wolfsschlucht bei Polle fand ich außerdem in 
diesem Horizont etwas über seiner Mitte zwei durch 35 cm 
mächtige Kalkplatten und Mergellagen getrennte Kalkbänkchen 
von 10— 15 cm Dicke, von denen neben Pecten discites die obere 
große Terebratula vulgaris, die untere kleine Terebratula vulgaris 
var. cycloides Z e n k . in großer Menge führt. Ob diese bisher nur 
einmal sicher beobachtete, durch Terebratula vidgaris var. cycloides 
charakterisierte Bank mit der bekannten Cycloides - Bank der 
mitteldeutschen und süddeutschen Tonplatten zu identifizieren ist, 
bedarf noch der näheren Untersuchung. Ihre verhältnismäßig 
tiefe Lage im Bereiche der Tonplatten könnte zunächst dagegen 
sprechen, und man könnte danach eher geneigt sein, sie mit der 
thüringischen Spiriferina fragilis- Bank in Beziehung zu bringen, 
die nach W a g n e r  bei Jena auch zugleich zahlreiche Terebratula 
vulgaris führt und ebenfalls dort inmitten der Discites - Schichten 
auftritt.

Während in der unteren Etage der M on otis  A lb e r t i i -  
S c h ic h te n  sich der Pecten discites noch hin und wieder zeigt, 
verschwindet er höher hinauf, und es stellen sich zuweilen in 
größeren Mengen und größeren Exemplaren Gervillia socialis S chlote  
und Myophoria simplex v. S tromb. ein, die manche Kalkplatten 
dieser oberen Etage der ^.Zforin-Schichten bedecken. Anscheinend 
darüber folgende dickere und kristalline Bänke enthalten ebenfalls 
oft eine ungemein reiche Fülle von mit Schale erhaltenen Indi­
viduen, unter denen Monotis Älbertii Goldf., Placunopsis ostracina 
v. S ch l , sp., Gervillia costata Qu. und Myophoria simplex am 
meisten hervortreten, und unter denen die Hauptleitform Monotis 
Älbertii Goldf. schließlich in der hängendsten Bank zusammen 
mit Placunopsis ostracina v. S ch l . sp. oft gesteinsbildend auf­
tritt. Bisweilen macht sich auch schon in diesen tieferen 
Schichten die Placunopsis ostracina mehr bemerkbar und tritt 
dann in gleichem Maße wie die sonst leitende Monotis Älbertii 
hervor.
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Am besten aufgeschlossen sind die oberen Schichten der 

Albertii-Zone im Quellgebiete des Forsterbaches südöstlich Hum­
mersen (Bl. Holzminden):
1. stark kristalliner, blaugrauer Kalk, durch und durch erfüllt von

Monotis Albertii und auch einzelnen Placunopsis ostracina . . 0,10 m
2. dunkelgraue bis schwärzliche Schiefertone mit ganz vereinzelten

Lagen und. Knollen von blaugrauem, äußerlich oft bräunlich an­
gewittertem, dichtem K a l k ...................................................................1,5 m

3. blaugraue, teils dichte, teils kristalline, wulstige Kalkbank mit
vielen Fischresten, Monotis Albertii und einigen Placunopsis 
o s t r a c in a .............................................................................................. 0,12 m

1. dunkelgraue und schwärzliche Schiefertone.....................................0,60 m
5. teils dichte, teils kristallinische, blaugraue Kalke, ungemein reich 

an herausgewitterten Schalen von Monotis Albertii, Gervillia 
costata) Myophoria Simplex und einigen Placunopsis ostracina 0,20 m

In den darüber folgenden O s tr a c in a -S c h ic h te n , bezw. 
S e m ip a r t i tu s -S c h ic h te n  walten im allgemeinen die Tone und 
Mergel vor und enthalten oftmals die meist recht knorpeligen, zu­
weilen von einer dolomitisch-sandigen Rinde umkleideten Kalke nicht 
sowohl in durchgehenden Bänken als vielmehr in einzelnen kurzen, 
an- und abschwellenden Lagen oder in einzelnen unregelmäßigen 
Knollen. Auch winzige, kavernöse Kalkknauern, deren Zellinneres 
mit braunem Mergel erfüllt ist, treten dazwischen zuweilen auf, 
und schließlich in der hängendsten Partie machen sich öfters auch 
kalkige Sandsteinlagen bemerkbar. Hin und wieder scheinen diese 
höheren Kalke mehr oder weniger tonhaltig zu sein und sind 
leicht fleckenweise oder auch durch und durch bräunlich zersetzt. 
Stellenweise ist diese Zersetzung so intensiv, daß die gesamte 
Schichtenfolge davon ergriffen ist. So enthalten z. B. im Hohl­
wege am südwestlichen Ausgange von Neersen (Bl. Holzminden) 
die obersten, mindestens 3 m mächtigen braunen und dunkelgrauen 
Tone die sich vielfach in einzelne Geoden auflösenden Kalke in 
völlig verändertem Zustande, und zwar sind die ursprünglich blau­
grauen Kalke intensiv braungefärbt und teils stark kristallin, teils 
zu einem mürben, mulmigen Tongestein zersetzt. Einen merklichen 
Dolomitgehalt scheinen auch diese obersten Tonplattenkalke nicht 
zu besitzen, wenigstens stellte eine Analyse von einem solchen 
braungefleckten Kalkstein im unmittelbar Liegenden des Unteren 
Lettenkohlensandsteins bei Bödexen neben 89,7 °/0 CaCo3 nur 
4,39 °/0 MgCo3 fest.
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In  g ü n stig er  W eise  a u fgesch lo ssen  sin d  d ie O sirad n a-S ch ich ten  

an der C hau ssee nörd lich  P olle , in  e in em  Stein b ru ch  nah e dem  
F ried h ofe n örd lich  O tten ste in , sow ie am  W eseru fer  sü d östlich  
D a s p e .*) A n der ersten  L o k a litä t b eob ach tet m an un ter dem  
U n teren  L e tte n k o h le n sa n d ste in :
1. graue und bräunliche bröckelige Mergel und schwärzlichgraue

Schief ertöne mit vereinzelten blaugrauen Kalklagen, die zuweilen 
Fischreste führen, sowie kavernösen Kalkknauern . . mindestens 7 m

2. zwei je 0,05—0,08 m starke blaugraue Kalkbänckchen, reich an
Fischresten und Placunopsis ostracina, getrennt durch eine 
schwache M ergelschicht........................................................... 0,15—0,20 m

8. Wechsellagerung von dunkelgrauen Schiefertonen und blau­
grauen, z. T. bräunlich verwitterten Kalkplatten und Kalkknauern, 
die zuweilen reichlich Fischreste führen ................................... ca. 1 m

4. harter, kristalliner, blaugrauer Kalk mit zahlreichen Placunopsis
ostracina und vielen Fischresten (bes. Zähnen von Acrodus lateralis) 0,12 m

D as and ere P rofil des S tein b ru ch s beim  F ried h ofe von O tten ­
ste in  is t  b eson d ers in teressa n t durch  das zah lreich e A u ftreten  von  
C eratiten . D ie h ä n gen d sten , h öch sten s 1 m m äch tigen  S ch ichten  
u n ter  dem  U n teren  L etten k o h len sa n d ste in  sin d  n ich t m ehr au f­
g esch lo ssen  und b esteh en , sow eit es im  F eld e zu seh en  ist, aus  
grauen  un d  b räu n lich en  T on en  m it vere in ze lten  k le in en  K alk­
knollen . D aru n ter fo lg e n :

1. bräunlichgraue T o n e ............................................................................. 0,25 m
2. grauer, z. T. bräunlich angewittertcr sandig - dolomitischer Kalk

mit zahlreichen Placunopsis ostracina, sehr selten mit Monotis 
A lb e r tii .....................................................................................................0,1 m

3. dunkel- und bräunlichgraue Tone, zu oberst mit dünnen kalkigen
Sandsteinlagen, im übrigen mit eingelagerten, in einzelne Ge­
oden vielfach aufgelöste Kalke, die von bräunlichen, sandig­
dolomitischen Mergelschnüren umkleidet und durchzogen werden. 
Auftreten von Ceratites nodosus typ. und dorsoplanus. . . . 0,6 m

4. Kalkbank (wie oben), stellenweise in seiner unteren Hälfte reich
an Placunopsis ostracina, selten Monotis A lbertii........................0,15 m

5. Wechselfolge von dunkelgrauen Tonen und dichten blaugrauen,
bis 10 cm dicken Kalken, die in ihrer Mächtigkeit ab- und zu­
nehmen und nicht selten auch in einzelne Stücke sich auflösen, 
vielfach von bräunlichen, sandig-dolomitischen Mergelschnüren 
umkleidet und durchzogen, die oft Fischreste führen und außen 
zu einem mürben Gestein zersetzt sind. Auftreten von Ceratites 
nodosus typ ................................................................................................0,7 m

*) Auf dieses Profil machte mich Herr Professor S t o l l e y  freundlichst 
aufmerksam.
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6. harte, blaugraue, knorpelige Kalkbauk, von rostbraun verwitterten, 
sandig - dolomitischen Mergelschnüren durchzogen, die jedesmal 
eine stark höckerige Schichtfläche bilden und oft zahlreiche 
Fischreste (Schuppen, Stacheln und Zähne von Acrodus lateralis) 
führen. Der Kalk ist reich an Placunopsis ostracina und Monotis 
Albertii. Außerdem vielfach Ceratites nodosus typ. . . . . 0,5 m

W ie d ie Profile im  ein ze ln en  ze igen , s in d  d ie h an gen d en  
S chichten  der T on p la tten  durch d ie stark e E n tw ick lu n g  der  
Placunopsis ostracina ch arak terisiert, der gegen ü b er die fü r d ie  
tieferen  S ch ich ten  le iten d e  Monotis Albertii erh eb lich  oder auch  
völlig  zu rü ck tritt. S on stige  B iva lven  m achen sich  nu r ste llen w eise  
bem erkbar, ganz verein zelt ta u ch t der Pecten discites in  zah lreich eren  
E xem p laren  w ied er auf, w ie z. B . in  dem  oben gen an ten  Profil bei 
D aspe. M it groß en  E xem p laren  der Gervillia socialis b ed eck te  
P la tten  fand  ich  in  d iesem  H orizon te bei O velgönne u n w eit O tten­
stein . E in e  verh ä ltn ism ä ß ig  a rten reich e S u ite  lie fer ten  sodann  die  
G renzkalke in  W itm ersta l ö stlich  vom  F orsth au s B rök en  (B l. H olz­
m inden), näm lich  auß er der bei w eitem  vorh errsch en d en  Placunopsis 
ostracina v. S ch l . sp. und ein ze ln en  Monotis Albertii Goldf. B r . 
noch Pecten discites B r ., Pecten laevigatus B r ., Clidophorus Gold- 
fussi D k r . sp., Gervillia costata Qu., Myophoria transversa B rong ., 
Thracia mactroides v. S ch l , sp., Naticopsis illita Qu. sp., Lingida 
tenuissima B rong .

B eson d ers stark  tre ten  in den Ostracina-S ch ich ten  F isch reste  
in G esta lt von  F lossen stach eln , Z ähnen, Sch u p p en  un d  K op rolith en  
hervor, d ie s ich  zu w eilen  auch b on eb ed artig  an re ich ern  können. 
Sow eit s ie  bestim m b ar sin d , h an d elt es s ich  im  a llgem ein en  um  
Zähne von Acrodus lateralis J a e k ., S chu pp en  von Gyrolepis Albertii 
D am . un d ein ze ln en  Saurichthys-Z ähnen. B e i O velgönne w urde  
auch ein  k le in er  S au rierkn ochen  gefu nd en .

D as grö ß te  fa u n istisch e  In teresse  b ieten  die Ostracina- 
S chichten  jed o ch  durch d ie häu fige F ü h ru n g  von Geratiten, und  
zwar sow ohl von Ceratites nodosus typ. w ie von Ceratites dorso- 
plamis. E in e  beson ders stark e E n tw ick lu n g  ze igen  d iese  C eratiten  
in der w eiteren  U m geb u n g von O tten ste in  und w urden dort in  
auffallend großer A nzahl an zw ei L o k a litä ten  gefu nd en , in  dem  
b ereits an gefü h rten  S tein b ru ch  beim  F ried h ofe  von O tten ste in  un d  
am W ege süd lich  vom  V orw erk O velgönn e g e leg en tlich  der A u s­
sch ach tu n g  des W asserle itu n gsgra b en s. B em erk en sw ert ist , daß  
an der ersten  F u n d stä tte  der Ceratites nodosus typ., an der zw eiten
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der Ceratites dorsoplamis an Zahl der In d iv id u en  be i w eitem  vor­
w iegt. In dem  erw äh n ten  P rofil b ei D asp e u n w eit B odenw erder  
f a n d  H err P ro fessor  S t o l l e y  n ach  freu n d lich er M itteilu n g  n eb en  Ce­
ratites dorsoplantis au ch  ein  E xem p lar von Ceratites intermedius P h il .

A ber auch  im  sü d lich en  B ezirk e des G eb ietes, in  der G egend  
von H ö x ter  un d  H olzm ind en , w urde der Ceratites dorsoplanus 
v ersch ied en tlich  b eob ach tet, u n d  d i e  S e m ip a r t i tu s - Z o n e  
d ü r f t e  d a n a c h  i m  g e s a m t e n  G e b i e t e  d e s  o b e r e n  W e s e r ­
t a l s  a u s g e b i l d e t  s e i n ,  g le ich  w ie in  dem  w estlich  b enach barten  
V orlan de des E g gegeb irges, in  dem  s ie  b ere its  früher von K a r t h a u s  
n ach g ew iesen  w orden ist.

V o n  s t r a t i g r a p h i s c h e r  B e d e u t u n g  i s t  e s  f e r n e r ,  
d a ß  d i e  E n t w i c k l u n g  d e r  C e r a t i t e n  v o n  e c h t e m  
N odosu s-  u n d  D o r s o p la n u s -T j^ u s  n ach  den v ersch ied en en  
F u n d en  im  B ere ich e  der O tten ste in er  H och eb en e b i s  a n  d e n  
U n t e r e n  L e t t e n k o h l e n s a n d s t e i n  h e r a n r e i c h t .  D am it  
m ü ssen  w ir zu n ä ch st sä m tlich e K a lk ste in sch ich ten  im  L iegen d en  
d ieses  L e tten k o h len sa n d ste in s  in  un serem  W eserg eb ie te  a ls ob erste  
S ch ich ten  der Ostracina- un d  Semipartitus -Z o n e  den T on p latten  
zu w eisen . N un  hab e ich  aber schon  frü her g e z e ig t ,1) daß der 
U n tere  L e tten k o h len sa n d ste in  vom  G eb iete des L e in eta ls  heran  
bis zum  W eserta l e in en  du rch geh en d en  H orizon t b ild et, u n d  
d a m i t  d ü r f t e  d i e  G r e n z e  z w i s c h e n  T o n p l a t t e n  u n d  
K o h l e n k e u p e r  f ü r  d i e s e s  T e r r i t o r i u m  e i n h e i t l i c h  u n d  
p e t r o g r a p h i s c h  d u r c h  d a s  e r s t e  A u f t r e t e n  r e i n e r  
S a n d s t e i n s c h i c h t e n  s c h a r f  b e s t i m m t  s e i n .  A llerd ings  
sch ließ en  in  der G öttin ger G egend d ie K alke im  u n m itte lb aren  
L ieg en d en  des L etten k o h len sa n d ste in s  n eb en  g le ich fa lls  o ft vor­
herrsch en d en  Placunopsis ostracina, sow ie auch  Turritellen e in ig e  
ch a ra k ter istisch e  K o h len k eu p erfossilien  ein , w ie Myophoria StrucJc- 
manni un d  Anoplophora letticay und d ies w ar fü r m ich  bei der 
B earb eitu n g  des sü d h an n oversch en  K oh lenk eup ers der Grund, dem  
V orgänge v. K o e n e n ’s  zu fo lgen  und die K alke a ls „ U n tere  G renz­
k a lk e“ schon  in  den K oh lenk eup er zu ste llen . D urch  ein e  g le ich e  
sp orad isch e E n tw ick lu n g  e in ig er  K o h len k eu p erfossilien  sin d  die  
von K a r t h a u s 2)  in  der G egend von H olzh au sen  au fgefu n d en en ,

J) G r u p e , Der Untere Keirper im südlichen Hannover, v .  K o e n e n - 
Festschrift, Stuttgart 1907, S. 65 ff.

2) K a r t h a u s , a. a. 0 ., S. 47.
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anscheinend demselben Horizonte angehörenden Bairdienkalke aus­
gezeichnet, die neben der für den süddeutschen Trigonodusdolomit 
leitenden Turbonilla ornata A lb. Anoplophora brems, Anoplophora sp. 
und Myophoria transversa führen. In unserem Wesergebiet sind 
jedoch diesen Grenzschichten typische Kohlenkeuperformen durch­
weg fremd, nur die Myophoria transversa wurde zweimal beob­
achtet, die ja aber auch sonst schon in weit tiefer liegenden 
Muschelkalkhorizonten festgestellt worden ist, im übrigen aber 
handelt es sich neben den Ceratiten um echte, auf S. 71 näher 
angeführte Muschelkalkformen.

Die Entwicklung charakteristischer Arten des Kohlenkeupers 
im unmittelbaren Liegenden des Unteren Lettenkohlensandsteins ist 
jedenfalls nur auf ganz wenige Punkte beschränkt, und ihr gegen­
über steht — abgesehen von den sonstigen Muschelkalktypen — 
das verbreitete und massenhafte Auftreten von Ceratites nodosus 
und Ceratites dorsoplanus in demselben Niveau im Ottensteiner 
Gebiet. Zum mindesten sind es also ihrem faunistischen Charakter 
nach eine Mischfauna beherbergende Grenzschichten, für deren 
stratigraphische Einordnung deshalb in letzter Linie, falls man 
nicht schon von vornherein der lokal reichlichen Entwicklung 
echter Muschelkalk - Ceratiten die entscheidende Bedeutung zu­
erkennen will, l i th o lo g is c h e  M om ente ausschlaggebend sein 
müssen. D iese  w e ise n  s ie  aber ohne Z w eife l den T on ­
p la tte n  zu. Denn wir haben es im Bereiche dieser Zone im 
großen und ganzen mit einer aus dem Liegenden heraus sich fort­
setzenden, durch Mergel- und Tonzwischenlagen wiederholt unter­
brochenen Kalkentwicklung zu tun, die keinen petrographischen 
Schnitt gegen die liegenden Tonplattenschichten verträgt, und 
erst m it dem B eg in n  des U n teren  L e tte n k o h le n s a n d ­
s te in s  s t e l l t  s ich  d ie  n eu e , sa n d ig e  F a z ie s  des K o h len ­
k eu p ers e in , d ie a lso  im W e se r g e b ie t  auch in fa u -  
n is t is c h e r  B e z ieh u n g  m it dem p lö tz lic h e n  A b sterb en  
der C e r a tite n  und s o n s t ig e n  M u sc h e lk a lk ty p en  und  
a n d e r e r s e its  der N e u e n tw ic k lu n g  von A n o p lo p h o ren  
e in e  sch a r fe  p a lä o n to lo g is c h e  G renze b ez e ic h n e t. 
Mit dieser Muschelkalk-Keuper-Abgrenzung befinde ich mich auch 
in Übereinstimmung mit der Mehrzahl der süddeutschen Geologen, 
wie S a n d b e r g e , B e n e c k e , T h ü r a c h , P h il ip p i , Z e l l e r  u . a., die die 
analogen kalkig - dolomitischen Grenzschichten der Bairdienkalke 
und des Trigonodusdolomits noch in den Muschelkalk stellen.
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